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CHANCEN&KARRIERE

Grundböck neu im  
Vorstand von Tiscover
Innsbruck – Matthias 
Grundböck ist im Vorstand 
von Tiscover für Marketing 
und Vertrieb verantwortlich. 
Der 34-jährige Tiroler war 
zuvor bei der Telekom Aus-
tria und dem kroatischen 
Mobilfunker Vipnet tätig.

Michaela Huber leitet 
die OMV-Pressestelle
WIen – Michaela Huber (34) 
steigt zur Leiterin des Be-
reichs Media Relations der 
OMV auf. Sie war zuvor auch 
Sprecherin von Ferdinand 
Eberle, Ernst Strasser, Liese 
Prokop und Günther Platter 
im Innenministerium.

Franz Wolf managt 
Marc Pircher
rIed Im ZIllertal – Franz 
Wolf verlässt das Artist-Re-
pertoire-Management von 
Koch Universal Music und 
ist künfig direkt bei Marc 
Pircher für das Management 
des Zillertaler Musikers ver-
antwortlich. 

Matthias Grundböck (34) kehr-
te nach Tirol zurück. Foto: Grundböck

Die Wahltirolerin macht Karrie-
re bei der OMV.  Foto: Wilke

Franz Wolf verließ die Plattenfir-
ma Koch Universal. Foto: Schickinger

Qualität ist alles. Wer weiß das besser als das Touris-
musland Tirol? Nun haben sich auch Tirols gewerbli-
che Gesundheitsberufe dem Qualitätsgütesiegel „Tirol 
Q“ verpflichtet, mit dem besondere Dienstleistungs-
qualität ausgezeichnet wird. 90 Betriebe aus den 
insgesamt zehn gewerblichen Gesundheitsberufen 
haben sich freiwillig dem neuen Check für Dienstleis-
tungsqualität unterzogen: Augenoptiker, Fußpfleger, 
Hörgeräteakustiker, Kontaktlinsenoptiker, Kosmeti-
ker, Masseure/Heilmasseure, Maß-Schuhmacher, 
Orthopädietechniker und Zahntechniker. 57 dieser 

Betriebe werden am Donnerstag mit dem „Tirol Q“ 
der Wirtschaftskammer Tirol ausgezeichnet. „Damit 
werden Betriebe auf dem neuesten Stand der Lehre 
und Technik hervorgehoben“, so Joseph Gärtner, Lan-
desinnungsmeister der Gesundheitsberufe. Mittels 
„Mystery-Käufen“ und der Kundenbefragung soll der 
Qualitätsstandard laufend überprüft werden. Tirols 
Landeshauptmann Günther Platter hofft, dass das 
Projekt beim Kunden ankommt „Gesundheitstouris-
mus ist mit Steigerungen von jährlich vier bis fünf 
Prozent ein riesiger Markt.“ Foto: Böhm

57 Betriebe von bester Güte

Innsbruck – Jede Begegnung 
mit anderen, ob im Alltag 
oder im Berufsleben, führt zu 
einem Status-Spiel. Man tas-
tet im Vergleich zum anderen 
die eigene Machtposition ab 
und nimmt entweder einen 
höheren oder tieferen Status 
als das Gegenüber ein. „Status 
ist immer und überall“, erklärt 
uns der Managementtrainer 
Tom Schmitt. Da den meisten 
Menschen dies jedoch nicht 
bewusst ist, verhalten sie sich 
in vielen Situationen immer 
gleich und nehmen ihre „prä-
ferierte Status-Haltung“ ein. 

Hebt man das eigene Sta-
tusverhalten jedoch auf eine 
bewusste Ebene, so kann man 
Status-Rangeleien und Aus-
einandersetzungen als Büh-
nengeschichten betrachten, 
in denen alle Beteiligten ei-
ne Rolle spielen, auf die man 
selbst mit unterschiedlichen 
Rollen antworten kann.

So werden Sie Status-Artist

Zuerst muss man sich selbst 
im Status-Spiel beobachten 
und erforschen, um den ei-
genen Status-Typ zu erken-
nen. Danach kann man sich 
in die Beobachterrolle im All-
tag begeben und die Verhal-
tensweisen anderer sowie die 
jeweiligen Reaktionen darauf 
studieren. 

Besonders wichtig ist eine 
klare Zielsetzung im Status-
Spiel. Wenn man das Ziel vor 
Augen hat, kann man entspre-
chend handeln, um es zu er-
reichen. Dabei geht es nicht 
immer darum, stärker zu sein 
als der andere und dies auch 
nach außen hin zu zeigen, 

sondern es kann oft vorteil-
haft sein, dem anderen nach 
außen hin den höheren Status 
zu überlassen, um schluss-
endlich das zu erreichen, was 
man will. 

Sowohl die Körperhaltung 
als auch Stimme, Gestik und 
Mimik bestimmen über den 
Status und sind äußerer Aus-
druck für die innere Haltung. 
Man muss eine Übereinstim-
mung von Innen und Außen 

erreichen, um authentisch zu 
wirken. Einen Status-Wechsel 
dann auch tatsächlich durch-
zuführen, fällt vielen schwer. 
Sie werden nervös und fallen 
in dasselbe Status-Verhalten 
wie vorher zurück. Für den 
Notfall sollte man sich ein 
Mantra zurechtlegen, einen 
Satz, der den entscheidenden 
Bruch herbeiführt und einen 
selbst dazu auffordert, etwas 
anders zu machen. (TT)

So können Sie erfolgreich in verschiedene Rollen schlüpfen.

Das ganze Leben ist ein 
Spiel mit dem Status 

Chef und Papa: So managen Sie Ihre Rollen: Scherz Verlag, 240 Seiten, 
18,50 Euro. Ein Buchtipp von www.business-bestseller.com. Fotos: Wodicka

Zugang zur Altersteilzeit wird 
erleichtert, Eintrittsalter sinkt  
Das Zugangsalter zur 
Altersteilzeit wird einge-
froren. Frauen können sie 
ab 53 Jahren in Anspruch 
nehmen, Männer ab 58.

Wien – Die Sozialpartner haben 
sich im Zuge der angespannten 
Lage auf dem Arbeitsmarkt auf 
weitere Sonderhilfen geeinigt. 

Auch bei der Altersteilzeit soll 
es befristet bis 2012 Erleichte-
rungen geben. 

Das Zugangsalter wird „ein-
gefroren“, Männer können 
dann die Altersteilzeit ab 58 
Jahren nutzen, Frauen ab 53 
Jahren. Bisher stieg das Nut-
zungsalter für die Altersteil-
zeit parallel zur Anhebung 
des regulären Frühpensions- 

alters, das derzeit bei 62 Jahren 
und zehn Monaten für Män-
ner bzw. 57 Jahren und zehn 
Monaten für Frauen im ASVG 
liegt.

Die zweite Änderung betrifft 
die Einstellung einer Ersatzar-
beitskraft. Diese wird künftig 
nicht mehr Pflicht, dafür sinkt 
für das Unternehmen die Zu-
zahlung durch das AMS. (APA)

catharina oBLaSSEr

Lienz – Außergewöhnlich vie-
le junge Gesichter sind diese 
Woche bei Adeg Aichner in der 
Pustertalerstraße zu sehen. 
Grund ist das Ausbildungs-
programm „Junior Shop Ma-
nager“ der zur Rewe-Group 
gehörigen Handels-AG. Da-
bei führen Lehrlinge völlig ei-
genverantwortlich eine ganze 
Woche lang einen Vollsorti-
ments-Markt. Vom Einkauf 
über die Dienstplanung bis 
zur Abrechnung kümmern 
sich die Nachwuchskaufleute 
alleine um alles. 

Erstmals in tirol

„Dieses Projekt läuft nun 
das sechste Jahr, in Tirol sind 
wir damit zum ersten Mal“, 
erklären Adeg-Vorstandsspre-
cher Andreas Poschner und 

Gabriele Zmugg, Leiterin des 
Adeg-Bildungszentrums. „Mit 
dieser Projektwoche wollen 
wir unseren Lehrlingen einen 
Vorgeschmack auf eine mög-
liche Selbstständigkeit ge-
ben“, meint Poschner. 

Eine weitere Premiere in 
Tirol: Hier sind es ausschließ-

lich weibliche Lehrlinge, die 
den Laden schaukeln. Gleich 
zu Beginn wählten die Mäd-
chen aus ihren Reihen eine 
Marktleiterin und eine Stell-
vertreterin, die regulären An-
gestellten wurden in Urlaub 
geschickt. Sorgen über mög-
liche Pannen machen sich die 

13 jungen Kauffrauen nicht: 
„Wir helfen uns gegenseitig, 
so kann eigentlich nichts pas-
sieren“, meinen Carina Kor-
ber und Silvia Kollnig. 

Kandidatinnen ausgewählt

Die jungen Damen kom-
men aus Osttirol und Ober-
kärnten, viele von ihnen sind 
noch im ersten Lehrjahr. „Na-
türlich gab es vor der Projekt-
woche ein Auswahlverfahren. 
Nicht jeder Lehrling ist als Ju-
nior Shop Manager geeignet 
oder hat Lust dazu“, schil-
dert Gabriele Zmugg. Micha-
el Aichner, der seinen Markt 
für das Projekt zur Verfügung 
stellt, ist überzeugt: „Diese 
Mädels nützen ihre Chance.“

Das finden auch die Lehr-
linge selbst: „Sicher ist diese 
Woche ein Plus für die spätere 
Karriere“, sagt Carina Korber.

Das Projekt „Junior Shop Manager“ ist für 13 Mädchen ein Karrieresprungbrett. 

Adeg-Lehrlinge als Marktchefinnen

Lehrlinge aus tirol und Kärnten sind eine Woche lang alleine für den 
adeg-Markt in der Lienzer Pustertalerstraße verantwortlich. Foto: Oblasser

Auch Tourismusnachwuchs aus 
Tirol war bei der 3. Lehrlingsaka-
demie mit dabei. Foto: Wodicka

Akademie 
gibt Jungen 
Hotel-Kick
Innsbruck – Die erste Stufe ih-
rer Karriereleiter sind Hotel-
Lehrlinge aus ganz Österreich 
hochgeklettert: Sie haben die 
zum dritten Mal angebotene 
Lehrlingsakademie von ÖHV 
und vida erfolgreich abge-
schlossen.  

„Die von ÖHV und Gewerk-
schaft vida initiierte Lehr-
lingsakademie bietet neben 
der dualen Ausbildung die 
Chance auf eine Top-Quali-
fikation für den Berufsein-
stieg“, meint vida-Vorsitzen-
der Rudolf Kaske. Lehrlinge 
aus der Tiroler Ferienhotelle-
rie waren genauso mit dabei 
wie junge Mitarbeiter in Be-
trieben der burgenländischen 
Thermenregion, der Stadtho-
tellerie Wiens oder Salzburgs.

In der Lehrlingsakademie 

wird in zweimal vier Tagen ein 
Intensivprogramm abgehal-
ten. Die Schwerpunkte liegen 
auf einem umfassenden Per-
sönlichkeitstraining inklusive 
der Kommunikation mit dem 
Gast und professionellem  
Beschwerde-Management  
sowie auf Trends in Küche, 
beim Service und im High-
tech-Bereich. (TT)


